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mobil Chrysler Neon: Familienauto ohne  
Schnickschnack 
Mario Frick ist ein Autofreak 

Ein reifes Auto ohne «Schnickschnack» 
Roland Leitner aus Vaduz testete den Chrysler Neon 2.0 LE Automat 

«Die zweite Generation 
des Neon überzeugt durch 
seine klaren Linien, die 
seriöse Verarbeitung und 
sein Preis-Leistungs-Ver­
hältnis», bilanzierte Ro­
land Leitner und lobte 
auch die Fahreigenschaf­
ten sowie das Raumange-
bot des Amis. Auf  seinen 
Testfahrten attestierte er 
dem Neon, trotz anfängli­
cher Skepsis, immer mehr 
Positives. 

Anqelo Umberg 

«Auf Grund de r  grosszügigen 
Platzverhältnisse u n d  des gros­
sen Kofferraumes könnte ich 
mir den Chrysler Neon als Fa­
milienauto vorstellen», führte 
Roland Leitner weiter aus.  

Wohnliches Inneres 
Mit seinem Fazit trifft der  

Autofan den Nagel a u f  d e n  
Kopf, denn für  Chrysler w a r  die 
erste Ausgabe des «Kleinen» 
keinesfalls eine lustige Episode. 
Mit dem alten Neon, der  1995 
etwas voreilig als BMW-Kon­
kurrent eingeführt wurde, fiel 
der  US-Automobilhersteller a u f  
die Nase. Sein aktueller Nach­
folger ist ein weitaus besseres 
Angebot. Die Mittelklasse-Li-
mousine ist ein solides u n d  a n ­
sehnliches Auto geworden. 
Schön, dass j e t z t  auch die Ver­
arbeitung stimmt. «Mir ist die 

Für Roland Leitner ist der neue Chrysler Neon eine gutes Auto ohne «Schnickschnack». 

sorgfältige Verarbeitung der 
angenehmen Materialen und  
Stoffe sofort aufgefallen. Innen 
wirkt der  Neon wohnlich und  
strahlt eine angenehme Atmo­
sphäre aus», so der  gelernte 
Schreiner Roland Leitner (30). 
US-like ist die Gestaltung des 
Fahrerarbeitsplatzes. «Die Arma­

turen sind übersichtlich a n g e ­
ordnet  und  die Bedienungsele­
mente  gu t  erreichbar. Durch die 
zahlreichen Einstellungsmög­
lichkeiten lässt sich problemlos 
die ideale Position finden», t 

Meister der Strasse 
Die Lenkung arbeitet j e tz t  

präzise, alle Hebel, Schalter 
und Pedale lassen sich leicht 
und problemlos bedienen. 
Auch wenn die Abst immung 
der  Federung recht straff geriet, 
darf  sich der  Fahrkomfort se ­
hen lassen. 

«Der Neon sei a u f  kurvenrei­
chen Strassen gutmütig. Selbst 

a u f  schlechten Strassen bleibt 
de r  US-Car klapperfrei», hält  
Roland Leitner fest. 

Sein Sechzehnventilmotor 
wurde gründlich überarbeitet. 
Doch die 133 PS will m a n  ihm 
nicht glauben. «Zwar ha t  e r  e i ­
nen guten Antritt, aber  im 
Durchzug dürfte e r  etwas s tär­
ker sein», meint Roland Leitner 
kritisch. Für ihn entsteht de r  
Eindruck, dass Chrysler den auf  
Sauberkeit und Sparsamkeit 
getrimmten Motor wohl e twas  
zu stark abgemagert hat. Beim 
Schaltgetriebe könnte  dieses 
Handicap durch häufiges 
Schalten kompensiert werden. 
Trotzdem konnte Roland Leit­
ner  dem Automatikgetriebe 
Gutes abgewinnen. «Es arbeitet 
angenehm und koordiniert die 
Kraftentfaltung, s o  dass ruck­
artige Bewegungen ausblei­
ben». Während den Testfahrten 
begnügte sich der  Neon mit 8 ,5 
Litern Benzin a u f  100 Kilome­
ter. Leider zwingt der  kleine 
Tank - nur 47 Liter passen rein -
zum häufigen Stopp an der  
Zapfsäule. 

Ein Lob verdient der  Sicher­
heitsstandard. Die Bremsen 
reagieren vorbildlich u n d  las­
sen den Neon, selbst bei ext re­
men Ausweichmanövern mit  
voller Beladung, sicher in de r  
Spur  bleiben. Verbesserungs-
fahig sind die z u  wenig weit 
herausziehbaren Kopfstützen 
sowie der Sitzkomfort a u f  der  
t ief  liegendien Fondbank.  

Trotzdem meint Roland Leit­

ner: «Wer ein Auto sucht, d a s  
nicht  j e d e r  fährt, ist mit dem 
preisgünstigen Neon gu t  be ­
dient. Das grosse Mobilitäts­
u n d  Garantiepaket - drei Jahre  
oder  6 0  0 0 0  Kilometer - macht 
die Entscheidung leichter. Ich 
jedenfalls könnte mir  anstelle 
meines Ford Mondeos einen 
Neon vorstellen». 

Chrysler Neon-
Features 
Antrieb: Vierzylindermotor' 
vom quer, vier Ventile pro 
Zylinder, elektronische 
Mehrpunkt-Einspritzung, 
Hubraum 1996 cm1. 
Leistung: 133 PS bei 5600 
U/min, max. Drehmoment 
177 Nm. bei 4600 U/min, 
Vorderradantrieb, Fünfgang­
getriebe. 
Serienausstattung: Frontair-
bags, ABS, abschaltbare 
Traktionskontrolle, Klimaan­
lage, Zentialverriegelung mit 
Fembedienung, elektrische 
Fensterheber vom, elektrisch 
einstell- und beheizbare Aus-
senspiegel, Fahrersitz und 
Lenkrad höhenverstellbar, 
Lederlenkrad und -schalt-
knauf, Stereo-Kassettenra­
dio, . Wärmeschutzvergla-
sung, vier Kopfstützen und 
vier Automatikgurte 
Zusatzausstattung: Metallic-
Lackierung 500 Franken. 
Preis: 27 400 Franken. 

Mario Frick: «Schnelle Autos faszinieren mich» 
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Der liechtensteinische Fussballprofi betont: «Ich bin durch und durch ein Autofreak» 
Der 26-jährige Profifussballer 
Mario Frick h a t  fussballerisch 
schon bessere Zeiten erlebt. 
Seit de r  ehemalige Schweizer 
Nationaltrainer Gilbert Gress 
die Geschicke des FC Zürich 
leitet, gehört  e r  nicht m e h r  z u r  
ersten Wahl. Damit  abfinden 
möchte sich Kämpfer Mario  
Frick mi t  dieser unbefriedigen­
den  Situation a u f  keinen Fall. 

Angelo Umberg 

«Ich werde kämpfen bis ich 
meinen Platz in  der  Standard-
Elf wieder zurückerobert habe». 
Einfach wird dieses Unterfan­
gen für den liechtensteinischen 
Nationalspieler nicht, denn  
beim FCZ ist ein Überangebot 
a n  Ausländern vorhanden. Zu­
dem zählen beim exzentrischen 
Gilbert Gress auch die Schwei­
zer Top-Fussballer wie Frederic 
Chassot u n d  Bühlmann nicht  
zur  ersten Wahl. Zu allem 
Überfluss sieht der  FCZ-Trainer 
a u f  Grund des momentanen Er­
folgs keine Veranlassung, a n  
seiner Stammformation zu rü t ­
teln. Verständlich, dass sich 
Mario Frick h in  und  wieder a n  

Fussballprofi Mario Frick outet sich als Autofreak. Seit seiner Kindheit ist  er begeisterter Porsche-
Fan. Privat föhrt er einen Audi  A 4  Avant.  

die erfolgreichen Zeiten im 
Dress des FC Basel zurück erin­
nert. In der  Saison 1997/98 
schoss er fü r  die Bebbis immer­
hin 14 Saisontore und  bereitete 
einige Treffer vor. Zuvor fasste 
er nach  d e m  Wechsel von  Bal­
zers zu St. Gallen in der  Natio­
nalliga A schnell Fuss und  

avancierte bei den Ostschwei­
zern zum Stammspieler. «Nach 
drei FCB-Jahren brauchte ich 
eine neue Herausforderung. 
Diese glaubte ich bei Zürich zu 
finden», so der  torhungrige M a ­
rio Frick, der  bis anhin 50 NLA-
Tore erzielte und  die Zeit au f  
der  Ersatzbank sat t  hat. «Es ist 
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hart, i m  Training alles zu geben 
u n d  a u f  dem Platz keine Chan­
ce zu erhalten. Langsam geht  
die Spielpraxis verloren», gibt  
der  Vater v o n  Yanik (2) u n d  Le­
benspartner v o n  Isabelle 
Schmutz zu bedenken. Eines 
seiner Hobbys ist u n d  bleibt 
schnelle Autos. Momentan 
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fährt e r  aus  praktischen Grün­
den einem familienfreundli­
chen Kombi, mit dem e r  j ä h r ­
lich rund 50 000  km zurück­
legt. 

Ihr erstes Auto? 
Meine Mutter stellte mir  

ihren al ten Fiat Ritmo mit e i ­
nem Automatikgetriebe zu r  
Verfügung. Mit diesem Fahr­
zeug  sammelte ich Fahrpraxis 
u n d  lernte mit kleinen Pannen 
fertig z u  werden. 

Ihr Jetziges Auto? 
Ein dunkelblauer Audi A 4  

Avant  1.8T. Für uns zu dritt  ist 
dieser Kombi das ideale Famili­
enauto. Im Kofferraum lassen 
sich Kinderwagen, Getränke-
harrasse, genügend Gepäck 
u n d  meine Trainingsutensilien 
problemlos verstauen. Zudem 
bietet der  Audi A4 Komfort u n d  
Sicherheit. 

Ihr Traumauto? 
Ich bin seit meiner Kindheit 

ein grosser Porsche-Fan. Mein 
Favorit ist momentan der  921er 
mit Tiptronic-Schaltung. Bis 
zum Kauf des Audi A 4  besass 
ich einen Porsche Boxter, mit 
dem ich gute Erfahrungen ge ­
macht  habe.  

Könnten Sie sich ein Leben 
ohne Auto vorstellen? 

Nein. Als Fusaballer habe ich 
i 

unregelmässige Arbeitszeiten. 
Ich wohne  nicht in Zürich und 
kann ,dank meiner Mobilität 
die Zeit besser nutzen.  Im 
Extremfall würde es  natürlich 
auch ohne Auto gehen. 

Benützen Sie öffentliche Ver­
kehrsmittel? 

In der  Regel nicht. Ausser 
wenn ich irgendwo hin fliegen 
muss u n d  e s  d a n n  a u f  de r  Hand 
liegt, per  Bahn z u m  Flughafen 
zu fahren. 

Was halten Sie von. Benzin-
prels-Erhöhungen? 

Wenn sie gerechtfertigt sind,  
muss man  in den sauren Apfel 
beissen. Momentan scheint  mir  
die Öl-Lobby z u  übertreiben. S o  
wird natürlich die Teuerung 
angekurbelt.  

Wie reagieren Sie In Staus? 
Ich versuche sie zu umgehen  
oder einen günstigen Zeitpunkt 
zu erwischen. Da ich beinahe 
täglich v o n  Wettingen nach  
Zürich fahre, bin ich mir  einiges 
gewöhnt.  Wenn es mich t rotz­
dem erwischt, versuche ich cool 
zu bleiben. 

Ihre Wünsche an die anderen 
Verkehrsteilnehmer? 

Keine besonderen. A m  wich­
tigsten scheint mir, dass die 
Automobilisten eine gewisse 
Toleranz an den Tag legen. , 


